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Ver«errr ' <»:
pO-ntlichm Neuenbürg
M00000. Durch di«Post
^Lrts' und Oberamts.
.,„dr, sowie im sonstigen
^B -rk-hr̂ 290000000
B Postbestellgebühr,
«reise freibleibend,

Mh-bung Vorbehalten,
tz-rillen von höherer Ge-
^besteht kein Anspruch
^ Lieferung der Zeitung

»ns Rückerstattung des
' Bezugspreises.

Mungen nehmen alle
eilen, in Neuenbürg

„stldem di- Austräger
jederzeit entgegen.

,jirlonto Nr. 24 bei der
^ ..Sparkasse Neuenbürg.
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KnzÄger für Sas Lnztal unö Umgebung.
Amtsblatt für Sen Vberamlsbezttk Neuenbürg.

«rkcheint tSgUch mit Kusaahme v«r Sonn- unv Zeierlage.
Vvxt und vertag der L. Meeh'schea Sochdruckerei Onhaber v . Strom). Für dl« Schrtftleitoog »eraaemorUich v . Sr *»« ia Nr»«»dür^

Anzeigenpreis:
Die einspaltige Petitzeile od.
der. Raum Grundzahl i. Bez.
45 außerh. SÔ einschl.
Jnseratensteuer . Kollektiv»
anzeigen lOO Proz . Zuschlag.
Offene u. Auskunfterteilung
100 000 Rekl.. ZeiI« 120 ^ l
Lchlüsselzahlz . Zt . 2000000.
Bei größeren Aufträgen ent¬
sprechender Rabatt , der im
Falle des Mahnverfahrens
hinfällig wird, ebenso wenn
Zahlung nicht innerhalb
8 Tagen nach Rechnungs¬

datum erfolgt.
Bei Tarifveränderungen

treten sofort alle früher. Ver.
einbarungen außer Kraft.

Kernfprecher Rr . 4°.
Für telefonische Aufträge
wird keinerlei Gewähr über¬

nommen.

Reuenbürg, Montag, den 22. Oktober 1923. 81. Jahrgang.
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I Deutschland.
Karlsruhe, 20. Okt. Amtlich wird gemeldet: Der für Sonn-

m den 21. Oktober d. Js ., nach Karlsruhe einberufene Be-
Msrätekongreß wird auf Grund des militärischen Ausnahme-
Mndes verboten. Die seit 15. September in Baden vorge-
lMnimen Gewalttätigkeiten und Störungen der öffentlichen
LiMNg bilden für das Verbot die Grundlage.

Weitmar, 20. Okt. Die Rombacher-Hütte hat allen Beam-
N Angestellten und Arbeitern gekündigt. Es kommen etwa
M Personen in Frage . Auch auf anderen Werken stehen
Wägungen bevor. Bei einigen sind solche bereits erfolgt.
Km der Eisenbahnverkehr wieder in Gang gebracht wird, so
U die Industrie Rohstoffe erhält und Gelegenheit hat, die
Mgmffe abzusetzen, wenn weiter das Erforderliche geschieht,
wdie für die Nebergangszeit notwendigen Kredite zu beschaf-
p, so darf man Wohl hoffen, daß die Kündigungen grötzten-
iD wieder rückgängig gemacht werden. Es bedarf allerdings
Metnder Anstrengungen, um -diese Krise zu überwinden.

Halle, 20. Ott . Der Verband der Bergarbeiter Deutsch-
KM, Bezirksleitung Halle, richtete an die Bergarbeiter Mittel-
tttschlands einen Aufruf zum Eintritt m den Streik , weil die
U mitteldeutschen Bergarbeitern durch den gestrigen Schieds¬
spruchzugebilligte Lohnerhöhung von 300 Prozent und die Ent¬
scheidung über die geforderte Umänderung der Lohntabelle un-
mchmbar seien. Die Notstandsarbeiten sollen unter allen
Wänden verrichtet werden.

Berlin, 20. Ott . Dem „Völkischen Beobachter" in München
«b der„Roten Fahne" in Berlin ist das Wiedererscheinen auf
Trund gewisser Zusicherungen ihrer Chefredakteure gegenüber
km Reichswehrministerium gestattet worden.

Kommunistische Anfragen.
Stuttgart, 20. Ott . Der Abg. Stetter (Komm.) hat an die

Werung zwei Kleine Anfragen gerichtet: Seit mehreren Mo-
Wen bestehen in Württemberg geschlossene Stoßtrupps der
Monalsozialistischen Deutschen Arbeiterpartei , die in engster
Windung mit namhaften Führern der Württ . Bürgerparrei
M und trotz der Verordnung der württ . Regierung, die die
Auslösung dieser bewaffneten Hundertschaften vorsah, nach wie
Br ihre geschlossenen Uebungen abhalten und dadurch die ar¬
beiten!« Bevölkerung aufs schwerste bedrohen. Ist dem Staats»
Msterium bekannt, daß am Sonntag , den 1t. Oktober, aus
im Kernen ein Stoßtrupp von 300 bewaffneten Nationalsozr-
ilisien unter der Führung -des Herrn Major a. D. Prinzen
dm Wied Felddienstübungen abhielt und verschiedene Spazier¬
ter aufs schwerste belästigten? Was gedenkt das Staatsmi-
Herium zu tun , um den offenen Vorbereitungen zum Bür-
zerlrieg seitens der nationalsozialistischenHundertschaften und
derenDrahtziehern, den Führern der Württ . Bürgerpartei,
Walt zu gebieten? — Die Versorgung der württ . Bevölke¬
rung unt Kartoffeln ist trotz der verhältnismäßig guten Ernte
W schwerste bedroht. Die Besitzer von Kartoffeln weigern
sch, ihre Ware dem Markt zuzuführen und gehen dazu über,
diesein Mieten selbst einzulegen, um sie wertbeständig zu erhal¬
te,!. Ist dem Staatsministerium bekannt, daß die Führer des
VwiernbuntLs diese Zurückhaltung der Kartoffeln nebst Ge¬
treide aufs eifrigste propagieren? Ist sich das Staatsministerium
desErnstes der drohenden Katastrophe auf dem Kartoffel-
«lte bewußt und was gedenkt es zu unternehmen, um diesem
traurigen, jedem menschlichen Gefühl hohnsprechenLen Verhalten
kr Produzenten zu begegnen und die arbeitende Bevölkerung
Ar dem Hungertode zu schützen? — Der Abgeordnete begnügt
ich in beiden Fällen mit einer schriftlichen Antwort.

Der Zivilkommissar.
Stuttgart, 20. Ott . Die Frage der Bestellung eines Zivil-

«mssars für Württemberg hat in den letzten Tagen zu man¬
cherlei Presseerörterungen Anlaß gegeben. Die württember-
W Regierung stand — das sei all diesen Auslassungen ge-
Wüber festgestellt— von Anfang an ans dem Standpunkt , daß,
Mn überhaupt ein Zivilkommissar für Württemberg ernannt
Um sollte, dies nur der Minister des Innern sein könne,
«hat diese Auffassung auch gegenüber der Reichsregierung
kitteten.

Das Treiben der Kommunisten.
Wie herausfordernd die Kommunisten auch in Württem¬

berg für ihre Ziele arbeiten, das zeigen neben den bereits er-
"Men Uebungen mit Postenanfstellung, Wegabsperrnngen
U" u. a. folgende Vorfälle : In Lndwigsburg entstand in einem
,VAonsmagazin infolge Brandstiftung ein Feuer, das jedoch

Mcht werden konnte, ehe nennenswerter Schaden entstanden
«r . Eine männliche und eine weibliche Person , die des Zu-
mnrenhangs mit der Brandstiftung verdächtig sind, wurden
« der VMM festgenommen. In Stuttgart wurden an ver-
Mdenen Stellen vor wichtigen amtlichen Gebäuden mehrere
Rann starke Patrouillen beobachtet, die durch Radfahrer unter-
,770er Verbindung hielten, lieber einen Vorgang auf ande-

Gebiet berichtet das „Lehrerheim". Darnach haben sich in
Zeit in Cannstatt in der Nähe von Schulhäusern Stra-

Mrediger aufgestellt, die die sich um sie sammelnden Kinder
offenem Ungehorsam gegen Eltern und Lehrer aufforderten.

Schutzmatzregeln.
V An amtlicher Seite wird folgende Mitteilung verbreitet:
A der kommunistischen Partei war in den letzten Tagen eine
Monden Regsamkeit zu beobachten. Die eingehenden Nachrich-
Â Mn erkennen, daß die KPD . mit irllen Mitteln einen Ge-

zu inszenieren versucht und Sabotageakte aller Art
^breiwt . Aus Gründen der öffentlichen Sicherheit sah sich

- Wehrkreiskommandeur veranlaßt , über eine größere
Ki» A kommunistischer Agitatoren die Schutzhaft zu verhängen.
E Arhaftimgen sind im Verlaufe der letzten Nacht erfolgt.
i-̂ Nwû er der komm. „Südd . Arbeiterzeitung ., vom 2C Ok-

^ Auftrag des Militärbefehlshabers vom Polizeiprä-
Min beschlagnahmt worden. — In HeilSronn wurden die

dortigen Kommunistenführer in Schutzhaft genommen. Auf
Veranlassung des württ . Wehrkreiskommandeurs sind fünf
Gmünder Einwohner , die in der kommunistischen Bewegung
eine führende Rolle spielen, durch die Staatspolizei heute früh
in Schutzhaft genommen und auf einem Lastauto auswärts ge-
bracht worden. In Göppingen wurde der kommunistische Gc-
meinderat Rehbach und der Schuhmacher Gahr verhaftet. Wie
wir hören, handelt es sich um Schutzhaft.

Rotzbach-Feier in München.
München, 20. Ott. Der vorige Woche aus der Hast entlas¬

sene Oberleutnant Roßbach erschien gestern bei einem Begrü¬
ßungsabend, der ihm zu Ehren von der nationalsozialistischen
Arbeiterpartei im größten Saal Deutschlands, im Löwenbräu¬
keller, veranstaltet wurde. Oberleutnant Roßbach hielt eine
kurze Ansprache, in der er mit keinem Wort seine Verhaftung
und seine Behandlung im Gefängnis erwähnte. Er forderte
den Kampfgeist der Jugend und rief aus : Heute wartet man im
ganzen Deutschen Reich auf den Bork, im Süden fragt man,
ob er denn nicht im Norden erstehe und im Norden wartet
man auf den Aork im Süden . Daß er heute von Norden kom¬
me, dafür fehlen die Voraussetzungen. Damals hatte Preußen
eine geschichtliche Aufgabe zu erfüllen, heute hat es Bayern ."
Dem Begrüßungsabend wohnten alle führenden Persönlichkei¬
ten der vaterländischenBewegung in München und Bayern bei.
Es ergriff zum Schluß auch Adolf Hitler das Wort.

Der Konflikt zwischen Bayer« vnd dem Reich.
Berlin, 20. Ott. Angefangen hat der Konflikt, als

die Reichsregierung Herrn von Kahr aufforderte, gegen den
„Völkischen Beobachter" wegen dessen Angriff auf Herrn von
Seeckt einzuschreiten. Das geschah nicht. Auch ein Verbot des
Reichswehrministers hatte in Bayern keine Wirkung. Darauf
erging an Herrn von Lossow der Befehl, das Verbot durchzu¬
führen. Das lehnte dieser General der Reichswehr telegraphisch
ab, und er fügte in der Drahtung , die er offen zu versenden
für gut fand, hinzu : er würde auch in Zukunft nichts unterneh¬
men, was ihn in einen Konflikt mit der bayerischen Regierung
bringen könnte. Herrn von Lossow ist darauf eröffnet worden,
daß er das Vertrauen des Wehrministers nicht mehr besitze.
Doch von Lossow zog daraus nicht die sonst üblichen Konseguen-
zen, sandern wandte sich an die bayerische Regierung, die den
Fall , der eine Angelegenheft der militärischen Kommandogewalt
war , als reines Politikum auszulegen versuchte. Die Reichs-
regternng hat sich redlich Mühe gegeben, den Handel durch einen
freiwilligen Schritt Lossows zu bereinigen. Der Reichswehr-
minister Geßler ist noch weiter gegangen. Auf eine Anregung
eines bayerischen Militärs hat er dieser Tage eine Zusammen¬
kunft mit dem bayerischen General Kreß von Kreffenstein ge¬
habt. In dieser privaten , zur friedlichen Beilegung des Kon¬
flikts herbeigesührten Unterredung hat Herr von Kressenstein
gemeint, er würde Wohl auch noch Herrn von Lossow zur Aus¬
sprache dem Wehrminister — die Unterhaltung fand in Augs¬
burg statt — zuführen können. Hinterher hat Herr von Kres¬
senstein dem Mnister freilich aus München telephonisch Mit¬
teilen müssen, daß seine Bemühungen gescheitert seien, daß Herr
von Lossow sich bemüßigt gefühlt habe, von dieser privaten
Unterhaltung des Generals von Kressenstein dem General¬
staatskommissar und Herrn von Knilling Mitteilung zu machen,
worauf dann durch die bayerische offiziöse Korrespondenz Hosf-
mann die große Glocke gezogen worden ist: die bayerische Re¬
gierung könne unmöglich länger mit Dr . -Geßler Verkehren und
fordere dessen Rücktritt.

Preffestinnnen znm Konflikt.
Berlin, 20. Okt. Mit der auf alle Fälle tragischen Zu¬

spitzung des bayerischen Konflikts findet der „Vorwärts " sich in
nicht gerade beneidenswerter Leichtfertigkeit ab. Beinahe im
Hurratone schreibt das Blatt : „Ist das Las Ende des Reiches?
Wir glauben es nicht und selbst wenn es einstweilen das Ende
wäre, so wäre es auch wieder ein neuer Anfang. An dem
Tage, an dem die Reichseinheft zerbricht, wird sich von der Ost¬
see bis zu Len Alpen eine Bewegung für ihre Wiederherstellung
erhoben." Mit Verlaub , Las sind ganz unverantwortlich?
Phrasen . Wie es bei dem Status des deutschen Volkes bei der¬
lei Bewegungen geht, haben wir in den letzten vier Jahren bei
der Entwicklung des großdeutschen Problems leider erlebt. In
der „Vossischerr Zeitung" versichert Herr Bernhard , daß die
vom Hugenberg-Konzern bezahlte Presse an allem schuld sei:
sie hätte die Aufhetzung des bayerischen Volkes betrieben. Die
„Deutsche Allgemeine Zeiung" meint, man müsse nun auch noch
die andere Seite hören und vor allem den Wortlaut des Tele¬
gramms kennen lernen, Las General von Lossow nach Berlin
gesandt hätte. Das Blatt meint wiederholt, General von Los¬
sow hätte „selbstverständlich das Recht haben müssen, auf die
Unmöglichkeit der Durchführung von Befehlen hinzuweisen, die
die Beziehungen zwischen Reich und Bayern bedrohen könnten.
Mögen nachher auch von dem General von Lossow Schritte ge¬
tan worden sein, welche nicht zu billigen sind, >o muß doch bei
der Untersuchung der Schuldfrage auf diesen Standpunkt Ge¬
wicht gelegt werden, ob es nötig war , die Angelegenheitmit dem
„Völkischen Beobachter" aus die Spitze zu treiben und einen po¬
litischen und militärischen Konflikt daraus entstehen zu lassen."

Die „Münchener Neuesten Nachrichten" schreiben: Eine
Maßregelung von Lossows jetzt in diesem Augenolick mit der
vom Reichswehrministerium gegebenen Begründung würde in
allen nationalen Kreisen eine ungeheure Erregung Hervorrufen.
Auch bei der Reichswehr selbst, wo von Lossow ungeniein popu¬
lär ist, würde sie einen schweren Konflikt herbeiführen, so daß
die schwerste Gefahr für die öffentliche Ruhe und Ordnung er¬
folgen müßte. Me bayerische Regierung hat sich unseres Wis¬
sens mit dieser Eventualität befaßt, und wir glauben richtig
unterrichtet zu sein, wenn wir sagen, daß man einen Konflikt
mit dem Reich nicht wünscht, den man sehr bedauern würde, daß
man aber auch entschlossen ist, nicht den Kopf v Lossows für
denjenigen Geßlers einzulauschen. Me rechtsstehende„München- '

Augsburger Abendzeitung" schreibt in sehr erregtem Ton über
den Konflikt: „Wir haben über alle diese Dinge lange geschwie¬
gen, weil wir auf eine Entspannung hofften, und die dahin¬
gehenden Bemühungen der bayerischen Regierung nicht stören
wollten. Jetzt ist es Zeit zu reden. Bayern läßt sich eine solche
Politik nicht länger gefallen. Entweder versteht sich die Keichs-
regierung endlich dazu, deutsche Politik zu machen oder sie tritt
ab. Drohungen , wie sie Herr Dr . Geßler in Augsburg ausge-
stoßen hat, können uns nicht schrecken. Dafür sind wir uns in
Bayern unserer deutschen Aufgabe viel zu tief bewußt. Für
deutsche Ziele wird Bayern kämpfen und den Kampf sortsetzen,
bis zur letzten Konsequenz, wenn es sein muß, auch gegen eine
marxistisch geführte Reichsregiernng."

Der Entwurf znm Beamtenabbau.
Im Reichsfinanzministerium ist der Entwurf einer Verord¬

nung über den Bsamtenabban nunmehr fertiggestellt worden.
Danach werden von der Gesamtzahl der am 1. Oktober im Dienst
befindlichen planmäßigen oder außeretatmäßigen Reichsbeamten
mindestens 25 Prozent ausgeschieden, und zwar 5 Prozent vor
dem 1. Februar 1924, 5 Prozent vor dem 1. März 1924, 5 Pro¬
zent vor dem 1. April 1924. Den Zeitpunkt, bis zu welchem
der weitere Abbau zu erfolgen hat, bestimmt die Reichsregie¬
rnng . Die durch das Ausscheiden sreiwerdenden Planstellen
dürfen nicht wieder besetzt werden. Außerdem wird in dem
Gesetz die Frage des Ruhegehalts und des Wartegelds geregelt.
Das Wartegeld wird höchstens 80 Prozent , mindestens 35 Pro¬
zent bettagen . Bei Mitgliedern der Reichsregierung kommt als
zehnjährige Dienstzeit nur in Frage die Zeit, in welcher sie Mit¬
glieder der Reichsregierung waren . Dabei werden Unterbre¬
chungen nicht angerechnet. Reichskanzlerund Minister erhalten
ihre Bezüge, sobald sie ihre Entlassung beantragt haben, nur
noch einen Monat lang, mit Ausnahme der Kabinettsmitglte-
der, die vorher Beamte waren.

Zeigner lenkt ei».
Berlin , 20. Ott . In Bestätigung unserer Information läßt

sich die „Vosflsche Zeitung " aus Dresden melden, zwischen Gene¬
ralleutnant Müller und dem Ministerpräsidenten Zeigner hätte
eine längere Aussprache stattgefunden, bei welcher die Beteilig¬
ten sich bereit erklärten, über die bestehenden Meinungsverschie¬
denheiten sich zu verständigen und nach Möglichkett durch per¬
sönliche Vermittlung eine Lösung etwa bestehender Schwierig¬
keiten herbeizuführen. In der gestrigen Landtagssitzung hat
Zeigner dann in aller Form Len Rückzug angetreten. Herr Dr.
Zeigner versicherte, er habe bei der Verlesung des Briefes des
Wehrkreiskommandeurs nicht gewußt , daß die Reichsregierung
hinter dem Schreiben des Generalleutnants stehe. Die der Re¬
gierung nahestehende „Dresdener Volkszeitung" bringt dann
schließlich einen Leitartikel, in dem es heißt: „Soweit wir un¬
terrichtet sind, hat man in Berlin die feste Abachi, auf dem
Wege der Verhandlung mit Sachsen zu einer Einigung zu kom¬
men. Hierbei muß selbstverständlich auch die sächsische Regie¬
rung Zugeständnisse machen und wir glauben, aus guten Grün¬
den annehmen zu dürfen, daß sie das in notwendigem Matze
tun wird. Sowohl das Reich wie die Länder müssen einsehen.
datz für unnütze Komplikationen jetzt keine Zeit ist."

Ein diplomatischer Schritt der Reichsregiernng.
Berlin, 20. Ott. Der Sozialdemokratische Parlaments¬

dienst teilt mit, der Reichskanzler hätte die deutschen Vertreter
in den europäischen Ländern und in Washington für heute mit
einem wichtigen diplomatischen Schritt beauftragt , welcher mit
den letzten deutsch-französischen Verhandlungen und ihrem er¬
gebnislosen Verlaus in engstem Zusammenhang steht. Die Mit¬
teilung, die nach unserer Kenntnis richtig ist, ist eine bedauerliche
Indiskretion , die die diplomatischenSchwierigkeiten des Reiches
leicht unnütz vermehrt. Es entspricht nicht dem Brauch, diplo¬
matische Schritte durch die Presse zu avisieren, bevor sie aus¬
geführt werden. Das hätte auch der Sozialdemokratische Par¬
lamentsdienst, bevor er sich mit der Wisserschaft, die nicht sein
Gemeingut ist, brüstet, wissen müssen.

Ausland.
Paris , 20. Ott. Ministerpräsident Poineare hatte gestern

nachmittag eine Unterredung mit General Rollet, dem Vor¬
sitzenden der interalliierten Militärkontrollkommission in Berlin -.

London, 20. Ott. „Daily Telegraph" zufolge befindet sich
der britische Oberkommissar in der Rheinlandskommission, Lord
Kilmarnock, in Begleitung seines Ratgebers für Transportfra¬
gen augenblicklich in London, um mit der Regierung über die
Folgen zu beraten, die die Einstellung des Passiven Widerstan¬
des im Ruhrgebiet für die britische Stellung im besetzten Gebiet
haben würde.

London, 20. Ott. Der Pariser Berichterstatter der „Mor-
ning Post" schreibt, es könne als sicher angenommen werden,
datz, wie auch die britische Reichskonferenzmit Bezug auf die
Vorschläge des General Smuts entscheide, dieser Plan nicht die
geringste Aussicht habe, in Paris auch nur ernstlich erwogen zu
werden. Der belgische Plan dagegen enthalte nach der in Paris
verbreiteten Ansicht wenigstens einige Elemente zur Herbei¬
führung einer Regelung, wenn nur die Frage der interalliier¬
ten Schulden befriedigend behandelt werden könnte. Es werde
in Paris darauf bestanden, daß in jedem Falle eine neue
Alliierten-Konfercnz in der nahen Zukunft dringend notwendig
sei. Eine derartige Konferenz könne gut im nächsten Monat
zusammentreten.

Frankreichs Rüstnngskredite für Polen.
Der Senator Verenger, Berichterstatter des Bndgetaus-

schusses des französischen Senats , der gegenwärtig in Warschau
weilt, bezeichnte in einer Rede bei einem Empfang der War¬
schauer Presse als Len Zweck seiner Reise das Studium des pol¬
nischen Staatshaushalts , da der französische Senat über eine
Vorlage betreffend Bewilligung von Krediten an Polen , Ru¬
mänien, Südslavien zu beschließen habe. Diese drei Länder



sollten insgesamt 800 Millionen Franken zu Verteidigungs-
zwecken erhalten . Verenger erklärte jedoch, der Gesamtbetrag
werde seines Erachtens in Wirklichkeit bedeutend höher sein und
über eine Milliarde , ja vielleicht 1^ Milliarden betragen . Da¬
von solle Polen 4M Millionen erhalten . Man wisse in Frank¬
reich, daß , wenn Polen bedroht würde , auch Frankreich be¬
droht werde . Alle Führer des deutschen Volkes von Bismarck
bis Erzberger hätten behauptet (?), solange Polen bestehe,
werde nie eine feste Verbindung zwischen Nutzland und Deutsch¬
land erreicht werden , um wieder gegen Frankreich loszuschlagen.
Verenger versicherte, er werde alles tun , damit Polen das er¬
halte , was es für seine Landesverteidigung brauche . Doch be¬
tonte der Senator , daß die polnischen Steuern , verglichen mit
den französischen, sehr gering seien; er gebe daher Polen den
freundschaftlichen Rat , Höhere Steuern zu erheben und sparsa¬
mer zu wirtschaften.

Versöhnlichere französische Halt ««« in der Frage der
Sachliefernngen.

London , 20. Okt. Dem Pariser Berichterstatter der „West-
minster Gazette " zufolge ist gestern am Quai d'Orsay die Auf¬
merksamkeit aus den Bericht gelenkt worden , daß Frankreich be¬
reit sei, in der Frage der Sachlieferungen eine versöhnlichere
Haltung zu zeigen und es sei von seiten des Hauptwortführers
mitgeteilt worden , daß dieser Bericht genau den Ttandpunkr der
französischen Regierung darstelle . Er habe gesagt , es sei nicht
gut zu verstehen , weshalb Deutschland erkläre , daß es nicht das
Geld finden könne, auch nur einen Bruchteil der Sachlieferun-
gen zu finanzieren , wenn es Mittel für andere Ausgaben aller
Art beschaffen könne. Der Berichterstatter der „Westminster
Gazette " schreibt, es sei klar , daß die Franzojen , beunruhigt
durch die Aussicht , daß hunderttausende unbezahlter Arbeiter
ernährt werden müssen , jetzt irgend einen Beweis des guten
Willens Deutschlands suchen, der ihnen gestatte , die Verhand¬
lungen auf eine andere Stelle überzuleiten . Von zahlreichen
Seiten seien Winke an Deutschland erfolgt , sich zu beeilen und
bei der Reparationskomnrission eine Abänderung des Zahlungs¬
plans zu beantragen.

London , 20. Okt. Der Pariser Berichterstatter der „Times"
schreibt : Trotz einer nrutigen Front scheint in der französischen
Hauptstadt ein gewisses Maß von Verlegenheit zu herrschen.
Es wird darauf hingewiesen , daß nicht nur Deutschland in , Hfl.
fahr ist, sondern daß die Franzosen im Ruhrgebiet sich einer
Aufgabe gegenübersehen können , die ihre Leistungsfähigkeit weit
übersteigt . Abgesehen davon , daß sie keine Reparationslieferun¬
gen erhielten , könnten sie noch, wie angekündigt werde , mit der
Verantwortung für eine erwerbslose und hungernde Bevölke¬
rung belastet werden . Die Tatsache , daß Poincare selbst es für
gut gehalten habe , eine Verbesserung der deutschen Fassung
Wer seine Unterredung mit Herrn v. Hösch zu veröffentlichen
sei an sich äußerst bezeichnend. Frankreich wolle nicht den Ein¬
druck Hervorrufen , daß es vorsätzlich und endgültig entschlossen
ist, unmögliche Bedingungen aufzuerlegen und so alle zweck¬
dienlichen Erörterungen auf unbestimmte Zeit zu verschieben.
Frankreich erkenne , daß die Lage vom französischen Standpunkt
gesehen heikel ist ; denn wenn Deutschland tatsächlich die Sach-
lieferungen nicht finanziere und den Ruhrunterttehmungen keine
Kredite mehr gewähre , so würden die Schließung der Fabriken
und der Mangel an Zahlungsmittel weit ernstere Folgen haben
als die Nichtbelieferung von Kohlen . Es sei zum mindesten
seltsam , daß ein maßgebender Wortführer die Tatsache betont
habe , daß die Unterredung Zwischen Herrn v. Hösch und Poin¬
care im Charakter keineswegs ganz unfreundlich gewesen sei.
Die Persönlichkeit sei der Auffassung entgegengetreten , daß eine
große Krise im Anzug sei und habe betont , daß das , was er¬
forderlich sei, ein Akt der Aufrichtigkeit seitens Deutschlands
sein müsse. Wenn Deutschland den Anfang mit den Sachliefe¬
rungen mache, so würden die Franzosen vielleicht bereit sein,
alle aufrichtigen Vorschläge zu Prüfen , die der Reparations-
kommission unterbreitet würden . Es werde erklärt , alleS, was
Frankreich verlange , soweit Kohlen in Betr -rcht kommen, seien
15 bis 20 Prozent der Gesamtproduktion des Ruhrgebiets.
Das „rote Mitteldeutschland " und die bolschewistischePresse.

Aus Helsingfors wird uns geschrieben : Die bolschewistische
Presse verfolgt nach wie vor mit großer Aufmerksamkeit die
Entwicklung der Dinge in Deutschland . Es ist verständlich , daß
die Vorgänge in Thüringen und Sachsen hierbei in der bolsche¬
wistischen Presse besondere Beachtung finden . Mit großer Be¬
friedigung werden die Bemühungen Zeigners und Fröhlich»
registriert , eine einheitliche Proletarische Front zur Bekämpfung
des „bayerischen Faschismus " zu schaffen. Man hat in Moskau
keineswegs die Hoffnung aus einen kommunistischen Umsturz in
Deutschland aufgegeben und glaubt , daß die deutsche Regierung
demnächst Len Belagerungszustand aufheben wird , wodurch sich
für die Umsturzbewsgung die denkbar günstigsten Aussichten er¬
öffnen würden . Der „Rote Block" in Mitteldeutschland ist das
Fundament , von dem aus nach bolschewistischer Anschauung
der Umsturz beginnen muß , unter rücksichtsloser Mobilmachungaller kommunistischen Elemente.

Aus Stadt , Bezirk und Umgebung.
Neuenbürg, 20. Okt. (Neue Telegramm- und Fern¬

sprechgebühren.) Im Telegramm- und Telephonverkehrsinc-
die wichtigsten Gebühren vom 20. Okt. an in Millionen Mark:
Für Ferntelegramme: Grundgebühr 80 und außerdem für
jedes Wort 40, für Octstelegramme: Grundgebühr 40 und
außerdem für jedes Wort 20. Die Gebühr für ein Orts¬
gespräch von einer Teilnehmerstelle oder einer öffentlichen
Sprechstelle aus beträgt 50 Millionen Mark. Mindestens
werden für einen Hauptanschluß monatlich angerechnet in
Ortsnetzen mit nicht mehr als 50 Hauptanschlüssen 20 Orts¬
gespräche, mit mehr als 50 bis einschl. 1000 30, mit mehr
als 1lX)0 bis einschl. 10000 40, mit mehr als 10000
50 Ortsgespräche. Für ein Ferngespräch von nicht mehr
als 3 Minuten Dauer werden erhoben bei einer Entfernung
bis zu 5 Km. einschl. 50 Millionen Mark, von mehr als
5 bis 15 100 Mill., von mehr als 15 bis 25 150, von
mehr als 25 bis 50 300, von mehr als 50 bis 100 Km.
450, darüber für jede angefangenen 100 Km. mehr 150
Millionen. Für dringende Gespräche das Dreifache, für
Blitzgespräche das Hundertfache der Gesprächsgebühr für
ein gewöhnliches Ferngespräch.

Neuenbürg, 22. Oktbr. Dem Kirchweihsonntag war
mildes, ja warmes Wetter beschieden, das zu Ausflügen
Veranlassung gab. Abends stellte sich Regen ein, der teil¬
weise die Nacht über anhielt, heute ist das Wetter
klar, neigt aber zu Regenfällen. Die Jugend huldigte viel¬
fach dem Tanzvergnügen, hingegen wurde dem„Neuen" nur
in bescheidenen Maße zugesprochen. Der Preis von 1,2
Milliarden das Viertel bot wenig Reiz, seine Güte kennen
zu lernen; man begnügte sich mit dem alten 1922er und
mit Bier, die auch im Preise eine wenig erfreuliche Höhe
erreicht haben.

Württemberg.
Stuttgart, 20. Oktbr. (Strafanzeige.) Gegen die für

die neuesten unerhörten Steigerungen des Gas- und Strom¬
preises verantwortlichen Stellen ist bei der Stuttgarter
Staatsanwaltschaft noch am gestrigen Nachmittag Strafan¬
zeige wegen Wuchers erhoben worden.

Stuttgart , 20. Oktbr. (Goldmark-Spareinlagen.) Um
dem dringenden Bedürfnis wertbeständiger Geldanlage weiter
entgegenzukommen, haben die Städt. Sparkasse und die
Württ. Landessparkasse den Goldmark-Barverkehr ausge¬
nommen. Er geht in der Weise vor sich, daß die in Papier¬
mark erfolgende Spareinlage nach dem jeweiligen Kurs der
wertbeständigen Anleihe des Reiches(sog. Goldanleihe) vom
August ds. Js . umgerechnet wird, und zwar in der Regel
zu dem Kurs, der sich an dem der Einlage folgenden Börsen¬
tag ergibt. In ähnlicher Weise wird bei der Rückzahlung
umgerechnet, die regelmäßig in Papiermark erfolgt. Die
Einlagen müssen mindestens eine Goldmark betragen. Sie
werden mit 3 Prozent verzinst.

Stuttgart , 20. Okt. (Hochzeitsspende.) Wie wir hören,
findet am 24. Oktober die Vermählung Seiner Königlichen
Hoheit des Herzogs Philipp Albrecht von Württemberg mit
Ihrer Kaiserlichen und Königlichen Hoheit der Erzherzogin
Helene von Oesterreich im Schloß Altshausen statt. Aus
diesem Anlaß hat Seine Königliche Hoheit der Herzog Alb-
recht von Württemberg der Zentralleitung für Wohltätigkeit
zugunsten der Notleidenden Württembergs die Summe von
einhundert Milliarden Mark überweisen lassen.

Ludwigsburg, 20. Okt. (Die Brandstiftung.) In der
letzten Nacht gegen b/«i Uhr wurde die Weckerlinie nach dem
im Gebiet der Solitudeallee an der Abzweigung gegen Korn¬
westheim gelegenen letzten der Geschoßmagazine gerufen, wo
ein kurz zuvor dort erschienener Posten den Ausbruch eines
Brandes festgestellt und durch Alarmschüffe Hilfeleistung ver¬
anlaßt hatte. Die Weckerlinie fand beim Eindringen in das
Gebäude das Innere so vollständig verqualmt, daß mit der
Rauchmaske gearbeitet werden mußte. Es zeigte sich, daß
ein Teil der im Magazin lagernden, in Kistenu. s. w. ver¬
packten Leuchtmittel(Leuchtpatronen, Raketenu. ä.) in Brand
geraten war, der sich aber, vermutlich infolge der starken
Rauchentwicklung, nicht über den ganzen Raum und seinen
weiteren Inhalt auszudehnen vermochte. Die Weckerlinie,
die einer ziemlich schwierigen Arbeit gegenübersland, da sie
keinen Augenblick vor einer Explosion der Vorräte sicher war,
beseitigte die Gefahr rasch und konnte nach etwa zweistün¬
diger Arbeit wieder abrücken. Brandstiftung ist mit Sicher¬
heit festgestellt. Ein von außen eingedrücktes Fenster verriet
deutlich den Weg. auf dem der Verbrecher in das Magazin
gelangt war. Nur glücklichen Umständen ist es zu danken,
daß sich die Tat nicht in dem zweifellos beabsichtigten Um¬
fang auswirkte. An dem Gebäude ist kein wesentlicher
Schaden entstanden.

Heilbroun, 20. Okt. (Ein praktischer Kommunist.) Aus
Neckargartach schreibt man der „Heildronner Abendzeitung":
Vorletzten Sonntag sollte hier eine Kommunistenversammlung
stattfinden, wozu durch die Ortsschelle eingsladen wurde.
Zu dieser Versammlung erschienen aber nur drei Personen:
Der Referent, ein Heilbronner Herr und der Neckargartacher
Amtsdiener, letzterer aber nur, um das Geld für sein Aus-
selten abzuholen. Mißmutig über den schlechten Erfolg in
Neckargartachbegab sich der Referent auf den Weg nach
Biberach. Unterwegs stattete er den Weinbergen der Armen-
üeschäftigungsanstalt„Neckaraus" einen Besuch ab, um sich
von der Güte der Trauben zu überzeugen. Als er so dabei
war, die kostbare Weinfcucht ausgiebig zu prüfen, kam ein
Praktikant der Anstalt hinzu und forderte ihn auf, sofort den
Weinberg zu verlassen, weil um die Zeit der Traubenreife
das Begehen der Weinberge und das Abschneiden der Trau¬
ten verboten sei. Da kam er aber bei dem Traubendieb an
den Unrechten. Der stellte sich in Positur und schleuderte
dem Praktikanten die fürchterlichen Worte ins Gesicht: „Ich
bin der Stadtrat R. von Heilbronn." Geknickt zog der
Praktikant seines Wegs, darüber nachsinnend, ob wohl die
Befugnis eines Heilbronner Gemeinderats soweit geht, über¬
all wo städtisches Eigentum sich vorfindet, davon zu nehmen
was ihm beliebt.

Tübingen, 20. Okt. (Gefaßter Einbrecher.) Der bei
Schuhmacher Fuchs ausgeführte Diebstahl ist aufgeklärt und
ein Täter festgenommen. Es ist Ulrich Haas, Schieferdecker
aus Reutlingen, der vor der Tat gerade aus dem Zuchthaus
entlassen war. Sein Helfershelfer ist von Konstanz und
drucke noch nicht festgenommen werden. Sein Name ist
estgestellt. Sie nahmen2 Sack Schuhe mit, wovon sie einen
isi ihrer Verfolgung in die Ammer warfen. Den Inhalt
des anderen(16 Paar Schuhe) haben sie in Stuttgart ver¬
teilt. Haas bot in Eßlingen auf offener Straße den Pas-
änten Schuhe an. Zur Anprobe ging man in das nächste
ieste Haus; in dem sich ein Schuhladen befand. Der Be-
itzers des Schuhladens ging zufällig durch den Gang, schöpfte
Verdacht und sorgte für die Herberge.

Merklingen O/A. Blaubeuren, 20. Okt. (Räuberischer
Ueberfall.) Ein Bürger ging nach eingebrochener Dunkelheit
von Nellingen heim. Auf der Straße wurde er von einer
Mannsperson angehalten und um Abgabe seines Geldes ge¬
beten. Das Ansinnen wurde abgelehnt, worauf der Fremde
handgreiflich wurde. Er fand aber einen richtigen Gegner,
denn mit einer geziemenden Tracht Prügel mußte er abziehen.

MachtolSheim O/A. Blaubeuren, 20. Okt. (Freiwillig
aus dem Leben geschieden.) Der 19 Jahre alte Flaschner¬
geselleI . Siehler von hier, der am Sonntag von einigen
Touristen im oberen Lautertrockental tot aufgefunden wurde,
hatte sich selbst entleibt.

Levtkirch, 20. Okt. (Naturseltenheit.) Im Jagdrevier
„Hubertus" hat Christian Rotz von Engeratzhofen auf der
letzten Treibjagd eine Rehgais mit starkem, vollständigem
normalem Spießergeweih erlegt. Das Geweih hat sehr
tarke Rosen, normale Rosenstöcke, ist ziemlich weit gestellt
und stark geperlt. Die Rehgais hatte zwei Kitze in der
Tracht und führte auch den Sommer über eine Kitz.

Baden.
Donaurschingen , So. Okt. Wieder einmal Lat ein Ni»k.

cher versucht , in die katholische Stadtkirche einzudrinaen
dem Versuch , durch das wertvolle Kunstglassenster obmbaNiÄ!
Kirchentür , das er eindrückte , in das Innere der Kirche zu n
langen , ist er anscheinend gestört worden . Da ec ,'em
werkszeug am Tatort zurückließ , war es möglich, die
des Täters festzustellen und ihn zu verhaften . Er ist der ^
kannte Einbrecher Karl Schäfer von hier . Seine Festu»^erfolgte in Spandau . '

Vermischtes,
Der Bierpreis in München ist auf eine wertbeständigeR».

fis gestellt worden . Der Preis beträgt für das Liter 2o Men¬
nig , im Ausschank 28 Pfennig für das Vollbier . In Frieden!
zeiten betrug der Preis 16—18 Pfennig und 21—26 Pfemria de»Ausschankpreis . " °*r

Flüchtiger Betrüger ! Die Kriminalpolizei Nürnberg M
sachdienliche Mittellungen erhoffend , folgendes bekannt : We/
gen Unterschlagung von 240 Milliarden ging am 11. Oktober
in Nürnberg flüchtig der angebliche Buchhalter Erich Karste»
von Bochum , 23—25 Jahre alt , 1,75 Zentimeter aroß , schW
bartlos , hat dunkle gescheitelte Haare , braune Augen , buM/
Augenbrauen , auffallend schöne Zähne , trug rotbraunen Amw
hellgrauen Hut und hatte dunkle Aktentasche bei sich. Karjü
ist aus dem Ruhrgebiet ausgewiesen und war zuletzt in ein«
Getreidegroßhandlung in Essenbach als Buchhalter angestch
Für Ergreifung des Karsten hat der Geschädigte eine Belob/
nung von 40 Milliarden Mark ausgesetzt.

Eine Räuberhöhle . Die vielen Räubereien , die in der letzte»
Zell in der Umgegend von Bevensen bei Lüneburg vorgekom¬
men waren , veranlaßten die Bevölkerung zu einer Streift in
den Gehölzen von Medingen und Eddelstorf . Dabei wurde ein
entwichener Zuchthäusler aufgegriffen , der eben dabei war, sicheinen Eimer Wasser zu holen . Man vermutete in ihm einen
der Täter und zwang ihn , den Zufluchtsort zu verraten . W
die Streife sich der Stelle nahte , wurde sie von einem zweiten
Räuber mit Schüssen enipfangen . Erst als er seine ganze Mu¬
nition verschossen hatte , bequemte er sich, herauszutommen und
sich zu ergeben . Die mehrere Meter im Geviert messende Höhle,in der die Räuber hausten , war sorglich im Walde versteckt an¬
gelegt . Die beransgencmnuene Erde ist ans die Umgegend sorg¬
fältig verteilt worden . Das ganze Gebiet war künstlich wieder
mit Moos abgedeckt. Eine Klappe zum Herausnehmen bildete
den Eingang . Sogar ans dieser Klappe war eine kleine Kiest:
künstlich angebracht . In der Höhle war alles aufs schönste ein¬
gerichtet gewesen. Selbst Spiegel und Sessel kehlten nicht. Le¬
bensmittel aller Art waren ans Monate vorhanden . Auch Lad
nötige Handwerkszeug fand sich vor . Die beiden Waldmenschen
wurden von der Dorfbevölkerung derart dnrchgeprügelt, das
ihre Aufnahme im Krankenhaus in Lüneburg erforderlichwurde.

Im Mehl erstickt. Der etwa dreijährige Sohn des Müh¬
lenbesitzers E . H . in Lonzig bei Zeitz fiel in eine Mehlröhre
kopfüber hinein . Trotzdem er sehr bald entdeckt wurde und bei
Wiederbelebungsversuchen auch sein Herz wieder zu schlagen
begann , konnte er doch nicht gerettet werden . Nach ärztlichem
Urteil war die Luftröhre mit Mehl verkleistert.

Der Herr wäscht auf . Zwei Anzeigen , die kürzlich in Pro¬
vinzblättern des nördlichen Frankreich erschienen, Wersen ein
Licht auf den dort herrschenden Mangel an Dienstboten. Tie
eine Anzeige lautet : „Köchin für Familie von zwei Personen
gewünscht , 400 Fr . monatlich ; der Hausherr bedient bei Tisch
und Wäscht auf , die Hausfrau räumt aus ." Dis andere An¬
zeige bittet flehentlich um «ine „anständige Frau als Stutze'
und verspricht „Behandlung mit jeder Auszeichnung ".

Das Ende des spamsche« Schatzschwindels. Aus Madrid
wird berichtet , daß die spanische Polizei endlich in Barcelom
die Schwindler verhaftet hat , die seit vielen Jahren Leute in
allen europäischen Staaten mit der Fabel von einem vergrabe¬
nen spanischen Schatz betrogen haben . Unter den Verhafteten
befinden sich zwei hochgestellte Postbeamte von Barcelona . Der
Schwindel der Verbrecherbande war großzügig angelegt. Jähr¬
lich gingen etwa 50 000 Briefe von Barcelona aus in alle Teile
der Welt , um wohlhabende , vertrauensselige Opfer zu suchen.
Gewöhnlich erzählten die Briefe von einem Gefangenen in ei¬
nem spanischen Gefängnis , der irgendwo einen großen SW
vergraben habe . Der Gefangene versprach einen Teil de«
Schatzes dem hilfsbereiten Menschenfreunde znzustellen, der ihm
das Geld zur Bezahlung seiner Strafe schickte. Selbstversimw-
lich war weder der Schatz noch der Gefangene vorhanden. Da¬
gegen hatten die Schwindler ein großes Bureau mit vielen Se¬
kretären und einem bedeutenden Archiv , in dem die Namen alter
Opfer und zukünftiger Opfer gesammelt waren . Die Verhal¬
tung der „Schatzschwindler " wird ans die Energie des neuen
Diktators General Primo de Rivera zurückgesührt.
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Handel und Verkehr.
Stuttgart , 20. Okt. (Vom Wochenmarkt.) Heute koste-

m (in Millionen) : Aepfel 15—25, Birnen 12- 35, Zwetsch-
m 15—18, Pfirsiche 90—150, Quitten 90- 150, Nuss-
50—500, Trauben 450- 500, Tomaten 100—120, M-
0—40, Kraut 60- 80, Blaukraut 100- 120, Köhl 70 bis
00, Gelbe Rüben 80, Zwiebeln 50- 80, Bohnen 2M°is
20. Spinat 80, Mangold 50—60 das Pfund; Salat-
urken, die diesen Namen nicht verdienten 15—25, größere
0—60, Rettiche5—25, Kohlräble 20—80, Kopfsalat5 brr
0, Endivie 30—50, Blumenkohl bis hinauf zu M
tosenkohl 30- 50 das Stück, Butter 2200, am. Schmatz
800—3200, Margarine 2200—2400, SchmelzmarganneMv
is 2600, Kokosfett 24- 28, Palmin 23- 32, Rinderst«
000, Speisefett 2000—2500, Emmentaler Käse 4M
schweizer 260, Edamer 400, Tilsiter 180—220, Fsühsas
50, Rahmkäse 180- 200, Backsteinkäse 120- 160  die M
flamm, Kräuterkäse 400 das Laible, 180 der Stopse,
iamembert 200 das Eckchen, Nudeln 1600— 1800, Erbse
50—1000, Linsen 1000—1200, Reis 900. Gries 100, aw.
lkilchpulver 3500 (am Wochenanfang noch 600) das Psun,
dosenmilch 800- 2400, 15 Gramm Hefe 40, Eier ^
Millionen das Stück.

Neueste Nachrichten.
Backnang, 21. Okt. Von zuständiger Seite wird nut-

geteilt : Als gestern morgen auf Veranlassung des W y
!reiskommandeurs auch hier einige kommunistische Agltaio
verhaftet worden waren, rottete sich eine größere Zahl
Arbeitern zusammen, um den Abtransport der Verhas
zu verhindern. Die Betriebe wurden flrllgelegt und diesq
ansammelnde Menge nahm gegen die Polizelbeamten
drohende Haltung ein. Schließlich gelang es, ohne daß
zu ernsteren Zwischenfällen kam, die m SchutzhaftG
menen mit dem Auto abzutransportieren. Eine Kompg

chnen. ui
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die zufällig durch die hiesige Station fuhr! und
wurde, brauchte nicht mehr einzugreifen. Da

Wäge zunächst als bedrohlich anzusehen war, wurde auch
größeres Kommando staatlicher Schutzpolizei von Stutt-

mit Kraftwagen nach Backnang abgesandt. Bei seiner
dl»»t war die Ruhe jedoch schon wieder hergestellt, sodaß
' ,ld die Rückkehr erfolgen konnte.

Der„Murrtalbote" schreibt zu dem Vorfall: Stadt-
Weiß Dr. Rienhardt erklärt, daß die Verhaftungen über
lAopf der hiesigen Polizei hinweg, die von der ganzen

nicht unterrichtet war, erfolgten. Trotz zweimaliger
je mit dem Polizeipräsidium Stuttgart, die beiden

hafteten freizulassen, und die Verantwortung in die
De des Stadtvorftandes zu geben, bestand das Polizei-
Wum darauf, daß die Verhaftung durchgeführt werde.
Wohl die Verhafteten, als auch die anderen Führer der
Merschast bemühten sich, beruhigend auf die versammel

Massen einzuwirken, daß die Abfahrt nach Stuttgart
werden solle. Sie konnte dann nach9 Uhr vor
Ein Zwischenfall wurde noch dadurch hervor-

daß von mehreren Arbeitern Studienrat Sautter
und durchsucht wurde. Man fand Revolver und

jM,
tzist-n

ten«
aer Seite wird mit-
mlassung des Wehr-
uunistische Agitatoren
e größere Zahl von
lort der Verhafteten
rllgelegt und die sich
Polizeibeamten erne
ng es, ohne daß es
i Schutzhaft Genom-
i. Eine Kompagme

Dion. Sautter ist gleichfalls im Auto der Reichswehr
^ »ach Stuttgart genommen worden.

München, 21. Oktober. Der Polizei gelang es gestern
«d, eine kommunistische Versammlung ausfindig zu machen
Wie Versammelten, unter denen sich auch Führer der
laoiunistischen Eisenbahnerbewegung befanden, trotz der ge
ch»en, umfangreichen Sicherheitsmaßnahmen zu überraschen
«d auszuheben. Es wurden insgesamt 32 Personen festge-
W»ien und Belastungsmaterial beschlagnahmt. U. a.
Bde bei einem der Verhafteten Pikrinsäure vorgefunden
HFestgenommenen wurden dem Gericht überwiesen, das
Wie Haftfrage entscheiden soll.

Darmstadt, 22. Okt. Die hessische Regierung hat auf
M der letzten Nachrichten über die innerpolitischen Ereig-
Hsofort mit der württemb. und badischen Regierung
Mag genommen. Heute findet deshalb in Stuttgart eine
tzmchung statt. Die hessische Regierung hält entschlossen
«der Einheit des Reiches fest und wird alle Kräfte dafür

Köln, 20. Okt. Bei den Abmachungen über dieDienst-
chahm der Post verlangten die Franzosen und die Bel
in, wie die „Köln. Ztg." schreibt, die Anerkennung der
Ämanz 205 der Rheinlandkommission. In dieser Ordon-
iH eignen sich die Besatzungsmächte das Recht an, deutsche

die ihnen nicht passen, abzusetzen. Vorläufig ist
ln Fernsprechverkehr im Ruhrgebiet noch nicht im Gange.
HBesatzungsmächte behalten sich nicht nur sehr viele
Wngen für ihre eigenen Zwecke vor, sondern machen

die Inbetriebnahme jeder Fernsprechleitung von
Är Gehmigung abhängig.

Köln, 21. Okt. Der „Kölnischen Zeitung" wird aus
ia Ruhrgebiet geschrieben: Um jederzeit Kohlen für die

zu haben, haben die Franzosen fünf Zechen in
!» Betrieb genommen und zwar die Zechen„König
ig" in Recklinghausen, „Dorstfeld" (Essener Steinkohlen-

-A.-G.), „Neumühl" (Hanielgruppe), „Viktor" und
lKm" (Klöcknergruppe). Auf diesen Zechen entlohnen die
-Kmzosen die Arbeiter mit den überall weggenommenen
jÄschen Geldern.
j Essen, 22 . Okt Nachdem es in einem gewissen Zeit
»!t den Anschein hatte, als ob die Besatzungsmächte
Wahmen treffen und unterstützen würden, um die Ver-
chmittel wieder in Gang zu bringen, lauten die heute
«liegenden Nachrichten fast ausnahmslos dahin, daß man
Misch überhaupt noch nicht weiter gekommen sei. Die
ichngen Einstellungen deutscher Eisenbahner durch die
befind so geringfügig, daß damit noch nicht einmal eine
Wörkung des Betriebes auf den bisher betriebenen Strecken
«genommen werden kann. Die wiedereingestelltenBeamten
«chm hauptsächlich mit Säuberungsarbeiten beschäftigt.

die Aufnahme des Telegraphen- und Fernsprechverkehrs
E.ooch nicht erfolgt, trotzdem alle Bedingungen, die von den
Uotzungstruppen gestellt wurden, erfüllt worden sind.

Magdeburg» 20 Okt. Infolge der hohen Fleischpreise
* wegen der Erhöhung des Brotpreises auf 1320 Millionen

es hier zu Unruhen. In der Jakobstraße sammelte
i eine größere Menge an und erzwang bei den Bäckern
EHerausgabe des Brotes zu dem gestrigen Preise von

<^Millionen. Die Schupo griff ein und zerstreute die
^«immlungen. Bald darauf kam es auf dem Wochen-

^ zu Tumulten. Auf dem Fleischmarkt wurden ver-
ene Verkaufsftände umgeworfen, wobei die Demon-
ien sich Fleisch ohne Bezahlung aneigneten. Die Schupo

den Markt und die umliegenden Straßen. Die
«kr räumten fluchtartig ihre Stände.
. Berlin, 22. Okt. Die Lebensmittelunruhen in Groß-
Mn haben auch am Samstag abend und Sonntag vor-
Wllg angehalten. Vor allem wurden Bäckerläden von
Wren oder kleineren erregten Menschenmengen belagert.
^Bäckereien hatten j°doch fast sämtlich ausverkauft. Die
M mußte in zahllosen Fällen feststellen, daß die Bäcker
«Mich keine Backwaren zurückhielten. An verschiedenen
Mn der Stadt kam es wiederum zur Plünderung von
dreien und anderen Lebensmittelläden.

Berlin, 22. Okt. Nach einer Mitteilung der Sonder-
des „Lokalanzeigers", des „Montag", ist die„Rote

^ vom Reichswehrministererneut verboten worden,
ße in ihrer gestrigen Ausgabe trotz der erst vor wenigen

, M gegebenen Zusicherungen, wieder zur Bewaffnung der
,..,̂ rschaft aufgefordert und den politischen Generalstreik
Männert hat.
«, Berlin, 21. Okt. Auf dem heutigen Parteitag des
Ms Berlin der V. S . P .D. wurde der bisherige Vor-

!»»d» ^ wieder gewählt, sondern durch neue Mitglieder
W , ^ sämtlich Gegner einer Koalitionspolitik mit den

Snlichen Parteien sind. Mit außerordentlich großer
Wlt wurde eine Resolution Erispien-Aufhäuser ange¬

nommen, in welcher die Aushebung des militärischen Aus¬
nahmezustandes gefordert und im ablehnendem Falle der
Austritt der sozialdemokratischenMinister aus dem Kabinett
verlangt wird. Ferner verlangte der Bezirkstag die Er¬
setzung des bish. Chefredakteurs des „Vorwärts", Stampfer,
durch eine andere Persönlichkeit.

Berlin , 20. Oktbr. Nachdem der Reichspräsidentmit
Rücksicht auf die Finanzlage des Reiches bis auf weiteres
auf die Hälfte der ihm zustehenden Aufwandsgelder verzichtete,
ordnet nunmehr auch das Auswärtige Amt mit sofortiger
Wirkung eine einschneidende Kürzung ver Gehälter der Aus¬
landsbeamten an. Mit ganz wenigen Ausnahmen wurden
die Gehälter des Gesandtschaftspersonals in der ganzen Welt
durchschnittlich um 10 Prozent, zum Teil auch um höhere
Sätze, herabgemindert. Die Gehälter der Gesandten wurden
um zwölf, die der Botschafter um fünfzehn Prozent gekürzt.

Berlin , 20. Okt. Einer Nachricht aus Venezuela zu¬
folge wurde dem Ruhrfonds ein Betrag von 3355 ameir-
kanischen Dollars als Ergebnis einer dort veranstalteten
Sammlung überwiesen. Die genannte Geldspende, die der
großen Opferwilligkeit nahezu aller Kreise der Bevölkerung,
insbesondere der Ausländsdeutschenzu verdanken ist, wird
als ein Zeichen warmen Mitgefühls mit dem tiefen Leide
der schwergeprüften Ruhrbevölkerung besonders dankbar em¬
pfunden.

Hamburg, 22. Okt. Im Ostasiatischen Verein sprach
der preußische Ministerpräsidenta. D. Stegerwald über die
„Lage und die Wiederaufstiegmöglichkeiten Deutschlands".
Stegerwald bezeichnte das Versailler Diktat und die „Jllu-
sionspolitik" der letzten Jahre als die Gründe des Zerfalls.
Aufwärts zu führen vermöchte einzig zum ersten die Abwehr
von Illusionen und das Einsetzen einer starken Realpolitik,
zum andern ein fester Zusammenhalt von Reich und Volk
in Opsergemeinschaft unterstützt durch eiserne Sparsamkeit in
Reich und Gemeinden und getragen von Staatsgesinnung.
Die grundlegenden realpolitischen Forderungen seien: 1. eine
Währungsreform, 2. radikale Staatsvereinfachung(das Reich
übernimmt die preußische Exekutive; Entfernung von Post
und Eisenbahn aus dem Reichsetat, Beamtenabbau) ; 3. eine
drakonische Steuerpolitik, 4. eine tatkräftige Wirtschafts- und
Produktionspolitikd. h. Rückkehr von der Spekulation und
Inflation zur Produktion.

Kattowitz, 20. Okt. Heute früh wurden die Räume
des „Deutschen Volksbundes", der Organisation des Deutsch¬
tums in Polen, polizeilich besetzt und durchsucht. Papiere
und Akten wurden beschlagnahmt. Das Vorstandsmitglied,
Stadtrat Kalas, wurde verhaftet. Nach der Durchsuchung
wurden die Räume wieder freigegeben. Die Aktion hangt
zusammen mit dem Vorgehen der Polen gegen die deutsche
Presse, die sich besonders stark im Schulkampf einsetzte.

Wien , 22. Okt. Die gestrigen Wahlen zum National¬
rat verliefen ruhig. Die Beteiligung betrug 80—90 Proz.
Nach den bisher vorliegenden Resultaten haben die Groß¬
deutschen starke Einbuße an Stimmen erlitten, welche etwa
zu gleichen Teilen den Christlich-Sozialen und den Sozial¬
demokraten zugutekommen. In Linz ist der dritte Präsident
des Nationalrates, Dr. Dinghofer(Großdeutsch), nach dem
vorläufigen Ergebnis unterlegen.

Sitten (Schweiz), 22. Okt. Am Samstag abend stürzte
bei Sitten ein Automobil mit ungefähr 30 Insassen in eine
Schlucht. Die Mehrzahl der Insassen, etwa 20, wurden in
die Schlucht mitgeriffen. Sie konnten sämtlich mehr oder
weniger schwer verletzt geborgen werden. 8 der am schwer¬
sten Verletzten wurden nach Sitten gebracht.

Paris , 22. Okt. Havas berichtet aus Mainz: In der
Pfalz haben sich bis am 20. Okt. 21 Eisenbahner zur Ar¬
beit gemeldet. Nur 9 Eisenbahner sind wieder eingestellt
worden.

Paris , 20. Okt. Havas berichtet aus Düsseldorf, Ge¬
neral Degoutte habe beschlossen, in den besetzten Gebieten
Wirtschaftsräte zu schaffen, die die verschiedenen dnrch die
augenblickliche Lage aufgeworfenen Probleme prüfen sollen.
In diesen Räten sollen vertreten sein die Handelskammern
und die Gewerkschaften. Der Wirtschaftsrat in Düsseldorf
setze sich aus 17 Mitgliedern zusammen, von denen zwölf
Deutsche und fünf Franzosen seien.

London, 22. Okt. In ihrem Leitartikel schreibt die
„Times", Poincares Verwerfung des deutschen Ersuchens um
geschäftsmäßige Erörterung schwebender Fragen erfordere
weitere Erläuterungen. Die Verschiebung und Verzögerung
könnten nur die Wirkung haben, daß Frankreich mit der
vollen Verantwortung für alles das belastet würde, was im
Ruhrgebiet geschehe. Der vollständige Ausschluß der deut¬
schen Regierung vom Ruhrgebiet und Rheinland bedeuteten
den vollständigen Ausschluß der deutschen Verantwortlichkeit
für diese Gebiete.
Offener Konflikt zwischen Bayer « und dem Reich.

Generalleutnant von Lossow vom Dienst enthoben.

Berlin , 2V. Okt. Der Reichswehrminister hat den General¬
leutnant von Lossow vom Dienst enthoben und die Verabschie¬
dung eingeleitet . Mit der vorläufigen Führung der 7. Division
des Reichsheeres wurde der nächstältestebayerische Offizier, Ge¬
neralmajor Freiherr Kreß von Kressenstein, beauftragt . Der
Reichspräsident hat die bayerische Regierung aufgesordert, ihm
Vorschläge für die Besetzung der Stelle des bayerischen Landes-
kommandanten gemäß dem Wehrgesetz zu machen. Diese Maß¬
nahmen wurden notwendig , da von Lossow sich ausdrücklich wei¬
gerte, einen ihm gegebenen Befehl auszuführen und es ablehnte,
aus dieser Haltung selbst die Konsequenz zu ziehen.
Generalleutnant von Lossow bayerischer Lande- kommandant

München, 30. Okt. Di« bayerische Staatsregierung hat
heute abend einen Aufruf erlaßen , in dem mitgeieilr wirb, daß
sie im Interesse der Ausrechterhaltung der öffentlichen Ruhe
und Ordnung in Bayern und zur Wahrung der bayerischen
Belange bis zur Wiederherstellung des Einvernehmens zwischen
Bayern und dem Reich den bayerischen Teil der Reichswehr ih¬
rerseits als Treuhänders des deutschen Volkes in Pflicht ge¬
nommen und de« General von Lossow als bayerischen Lanves-
kourmandante» eingesetzt und mit der Wetterführung ver vahe-
rischen Division beauftragt hat.

München, 20. Okt. Das bayerische Gesamtministerium und
der Generalstaatskonnmssar haben Aufrufe erlassen, in denen sie
ihre Haltung gegenüber der Reichsregierung rechtfertigen. In
dem Aufruf des Ministeriums heißt Ä u. a.: Neichswehrmini-
ster Gcßler hat als Inhaber der vollziehenden Gewalt für Bay¬
ern einen militärischen Befehlshaber , aber keinen Zivilkommis¬
sar ernannt und dadurch das bereits vorher bestehende General¬
staatskommissariat für Bayern anerkannt. Gleichwohl hat der
Reichswehrminister in einer Angelegenheit , die zweifelsohne der
Zuständigkeit des Generalstaatskommissariats unterliegt , einen
Befehl erteilt und dadurch in die polizeiliche Hoheit eingegrif¬
fen. Die bayerische Regierung hat die Weiterbehandlung der
Angelegenheit nach der politischen Seite für geboten erachtet und
die Reichsregierung nachdrücklichst auf die schweren Folgen einer
etwaigen Maßregelung von Lossows hingewiescn . Gleichwohl
hat der Reichswehrminister die Angelegenheit rein militärisch
betrachtet und General von Lossow entlassen.

Der Ausruf des Generalstaatskommissariats sagt u. a. : Die
bayerische Regierung und das Generalstaatskonimissariat sind
sich eins mit allen Rutsch Gesinnten, wenn sie die Maßnahmen
der Reichsregierung ablehnen. Bayern betrachtet es als seine
heilige Pflicht , in dieser Stunde eine Vorburg des bedrängten
Deutschtums zu sein.

Ein Aufruf der Reichsregierung.
Berlin , 20. Okt. Die Reichsregierung erläßt folgenden

Aufruf : An dem Tage , an dem die deutschen Vertreter im Aus¬
lände den sämtlichen Mächten eine Erklärung über Lie innen¬
politische Lage abgeben, um die Aufmerksamkeit der Welt auf
die Lurch Frankreichs Verhalten geschaffene unerträgliche Not
im Rheinland und Ruhrgebiet zu lenlkn, und in der die Zusam¬
menfassung aller Kräfte mehr als je notwendig ist, um gegen¬
über den äußeren Gegnern festzustehen, hat es die bayerische
Staatsregierung für richtig erachtet, einen offenen Verfassungs¬
bruch und eine innere Krise im Reiche herbeizuführen. Der
Ausgangspunkt dieser Kämpfe war die Entscheidung darüber,
ob die militärische Disziplin , auf der jede Armee aufgebaut sein
müsse, auch im heutigen Deutschland Geltung haben solle oder
nicht. Der Chef der Heeresleitung konnte nicht dulden, daß
klare Befehle , die von ihm gegeben waren) von einem Unterge¬
benen aus politischen Gründen mißachtet wurden. Eine Armee,
in der die Ausführung eines Befehls abhängig gemacht wird
von politischen Erwägungen , ist kein Instrument zur Aufrecht¬
erhaltung der Macht eines Staates nach außen und innen . Ge¬
rade die bayerische Staatsregierung , die den Gedanken der
Wehrhaftmachung des Volkes wiederholt vertreten hat, hätte
sich klar darüber sein müssen, daß die Ausrechterhaltung der
Disziplin in der Armee die Grundlage jeder Wehrhaftmachung
ist und sein muß. Gerade die bayerische Staatsregierung , die
wiederholt in den Ausführungen des Generalstaatskommissars
von Kahr die Bewährung des nationalen Gedankens für sich
speziell in Anspruch nimmt , müßte sich klar darüber sein, daß
Nationalsein vor allen Dingen heißt, in Zeiten der Not Ge¬
schlossenheitim Innern zu bewahren und Sonderwünsche und
Sonderinteressen dahinter zurückzustellen. Mit deni von dem
Generalstaatskommissar von Kahr in die Oeffentlichkeit gewor¬
fenen Gedanken des Kampfes gegen den Marxismus hat die in
Rede stehende Frage gar nichts zu tun . Der Chef der Heeres¬
leitung und der Reichswehrminister haben bei ihren Kämpfen
für die Autorität in der Reichswehr lediglich sür diese Idee , nicht
für irgendwelche parteipolitischen Einstellungen gekämpft, uirü
dasselbe gilt von der Reichsregierung , die sich bis zum äußersten
bemüht hat, durch weitgehendste Ausnützung von Verständi-
gungsnröglichkeiten jeden Bruch zu vermeiden. Mit Entschieden¬
heit und Entrüstung weist die Reichsregierung den Versuch des
Generalstaatsko-mmissars zurück, die Entscheidung der bayeri¬
schen Staatsregierung als den Kampf einer nationalen und
christlichen Weltanschauung gegen eine marxistisch-internationale
Einstellung hinzustellen. Es ist unerhört , wenn in der Zeit, in
der die Reichsregierung Lie Kräfte des ganzen Volkes braucht,
zur Erhaltung des Deutschtums gegen den französischen Ber-
nichtungswillen , der Generalstaatskommissar glaubt , die Brand¬
fackel der Zwietracht in das deutsche Volk dadurch hineinwerfen
zu können, daß er davon spricht, es handele sich letzten Endes um
die Frage : Hie deutsch oder nicht deutsch? Es gibt innerhalb
der Reichsregierung und innerhalb der Millionen von Volks¬
genossen, die hinter ihr stehen, niemanden , der den Kampf, um
den es sich handelt, anders als unter deutschen Gesichtspunkten
cmfieht. Im Kampf um die Erhaltung der Reichseinheit fordern
wir alle Deutschen aus, den Erregern der Zwietracht entgegen¬
zutreten im Kampfe für das einzige , was uns gegenüber der
uns angedrohten Vernichtung des deutschen Volkes geblieben ist:
für das Deutsche Reich und für die deutsche Einheit.

Ein Befehl des Chefs der Heeresleitung an das Reichsherr.
Berlin , 20. Okt. Der Chef der Heeresleitung , General der

Infanterie von Seeckt, erläßt folgenden Befehl : An das Reichs¬
heer ! Die bayerische Regierung nimmt die Truppen der 7.
(bayerischen) Division in Pflicht und ernennt den vom Reichs¬
wehrminister seiner Dienststelle enthobenen Divisionskomman¬
deur ihrerseits zum Landeskommandanten und Divisionskom¬
mandeur. Der Schritt der bayerischen Regierung ist ein gegen
Lie Verfassung gerichteter Eingriff in die militärische Komman¬
dogewalt . Wer dieser Anordnung der bayerischen Regierung
entspricht, bricht seinen dem Reich geleisteten Eid und macht sich
des militärischen Ungehorsams schuldig. Ich fordere die 7.
(bayerische) Division des Reichsheeres hierdurch feierlichst auf,
ihr ein dem Reich geleisteten Eid treu zu bleiben und sich oem Be¬
fehl ihres höchsten Militärbefehlshabers bedingungslos zu fü¬
gen. Der Reichstreue aller anderen Teile des Heeres halte ich
mich gesichert und stets für versichert.

Bayer « de« Konflikt nicht gesucht.
München, 21. Okt. Unter der Uebrrschrnt „Bayern—
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Sie brauchen
Rechnung«, Quittungen, Couverts, Prospekte.
Statuten.Postkarten,Zählkarten,Zahllagtaschen,
AusL!edeadrefseu.PrograuMe.Bifi1-.BerlobuugS'
unk Hochzeitskarlen. Trauerkriese,Dauerkarten,
: : : SefchSstsdrieskogen.Mitteilungen. : : :

Sie werden vorteilhaft und preiswert bedient in der„Vn-1Nler"»Dr««rerei in allen Arten von

Drucksachen!



Deutschland " schreibt die „Bayerische volksparteiliche Korrespon¬
denz" : Bayern hat den Konflikt mit der Reichsregierung nicht
gesucht. Wenn diese die bayerische Regierung auf den Ernst
der außenpolitischen Lage Hinweisen zu müssen glaubt , so muß
die Reichsregierung wiederum daran erinnert werden , daß sie
die Rücksicht auf diese außenpolitische Lage hätte zurückhalten
sollen, Bayern zwangsmäßig in den Konflikt hineinzudrängen.
Sie soll sich an Herrn Geßler wenden . Das unselige Jnver-
bindungsetzen des bayerischen Landes mit den Ereignissen in
Sachsen , die für das deutsche Empfinden in Bayern so beleidi¬
gende Gleichsetzung des drohenden bolschewistischen Aufruhrs in
Sachsen mit der Ordnungspolitik in Bayern , die einzig und
allein auf das Ziel gerichtet ist, in den Stürmen dieser Tage
eine festgefügte Staatsautorität aufzurichten , beweist, daß man
in Berlin von schwersten Jrrtümern über das , was Bayern will
und anstrebt , befangen ist. Nach dem Verhalten der Reichsre¬
gierung scheint es ein aussichtsloses Unternehmen zu sein, diese
über den Sinn und das Ziel der bayerischen Politik zu beleh¬
ren . Aber Deutschland soll es wissen, was Bayern will . Nur
weil wir Deutschland lieben , nehmen wir in diesen Tagen der
Drangsal den uns ausgezwungenen Kampf mit einer irrege¬
leiteten Reichsregierung und vor allem gegen eine Verfassung
auf , deren Geist Deutschlands Wiederaufstieg verhindert . —
Das Blatt fragt dann : Wird dies Deutschland jeden Tag mehr
erkennen , das hoffen wir zu Gott , daß es sich um seine Sache
handelt , wenn Bayern seinen Willen dem Willen der Reichs¬
regierung entgegensetzt ? Weil Bayern nur an Deutschland
denkt, darf es in dieser Stunde feierlich erklären , daß es nie und
nimmer daran denkt, dem Reich die Treue zu brechen. Die
Welt , vor allem die westlich des Rheines , soll wissen, daß am
20. Oktober 1923 von München nicht etwa das Signal zur Auf¬
lösung , sondern vielmehr zum Wiederaufbau des wankenden
Deutschen Reiches gegeben wurde . Es ist Deutschlands Lebens¬
wille und nicht alldeutscher Wille zum Leben , was uns in Bay¬
ern den Mut gibt , ganz Deutschland auszufordern , an Bayern
zu glauben und sich nicht irreleiten zu lassen von jenen , die uns
in diesen Tagen mit Verleumdungen überschwemmen.

Arbeitslosigkeit im Rheinland «nd Westfalen.

Köln a. Rh., 20. Okt. Die „Kölnische Volkszeitung " meldet:
Die rheinisch -westfälische Großindustrie und die Arbeitgeber¬
organisationen erlassen eine Erklärung , in der es u . a. heißt:
Die wirtschaftliche Not zwingt uns , soweit die gesetzlichen Be¬
stimmungen nicht entgegenstehen , dazu , ersten fristlose Entlas¬
sungen , zweitens Kündigungen mit gesetzlicher Frist und drit¬
tens Verkürzungen der Arbeitszeit vorzunehmen . Es ist selbst¬
verständlich , daß fristlose Entlassungen nur in Ausnahmefällen
vorgenommen werden sollen . Die Kündigungen werden unter
Beachtung der wirtschaftlichen Bedürfnisse der Betriebe vom so¬
zialen Standpunkt aus erlassen . Besondere Rücksichten werden
auf Angestellte mit Familien und Ernährer von Familien ge¬
nommen . Darüber hinaus werden Verkürzungen der Arbeits¬
zeit unter entsprechender Verkürzung der Bezüge eintreten.
„Phönix " in Hörde hat sämtlichen Arbeitern zum 31. 10. ge¬
kündigt . Das Werk von Schüchtermann und Kremer in Dort¬
mund hat seinen Betrieb gänzlich stillgelegt.

Ausrufung der rheinische « Republik i « Aachen.

Köln, 21. Okt. Nach hier eingetroffenen Meldungen ist heute
früh in Aachen die rheinische Republik ansgernfsn worden.

Brüssel, 21. Okt. Eine Meldung der Belgischen Telcgraphen-
agentnr besagt, daß heute früh um vier Uhr die öffentlichen Ge¬
bäude der Stadt Aachen von Separatisten besetzt worden seien,
ohne daß die Schupo Widerstand geleistet hatte. — Weiter wird
gemeldet, daß eine Kundgebung der vorläufigen Regierung
der Bevölkerung Lebensmittel und Arbeit zusichere. Man nehme
an, daß die Separatisten zunächst nach Norden in die belgische
Zone, sodann wahrscheinlich in die englische und französische
Zone sich wenden würden.

Köln, 21. Okt. Nach den bisher aus dem übrigen Rheinland
vorliegenden Nachrichten, so aus Bonn , Trier , Koblenz, Tüssel-

WeGu -Mm
Die Gemeindebehörden werden auf den Min.-Erl. vom

13. Oktoberd. I ., Staatsanz. Nr. 241, betreffend die Ge¬
bühren der Leichenschauer, hingewiesen.

Dem Vollzugsbericht wird bis 5. November entgegen¬
gesehen.

Neuenbürg , den 19. Okt. 1923.
Oberamt:
Wagner.

MSrtt . Amtsgericht Neuenbürg.
Handelsregistereintrag vom 12. Oktober 1923 bei der

Firma Hotel Klumpst in Wildbad, Gesellschaft mit be¬
schränkter Haftung, Sitz Wildbad. Der Geschäftsführer
Julius Klumpp, Kaufmann in Wildbad, ist gestorben. Die
Zeichnung der Firma erfolgt nunmehr gemeinsam durch die
beiden anderen Geschäftsführer.

AmtmchW
lktr. VeOltnWhl km Akneriibm.

Die Verhältniszahl für die Ermäßigung beim
Steuerabzug beträgt vom 21 . bis 27 . Oktober : zwei-
hundertzehn.

Der Multiplikator für Sachbezüge beträgt vom
16. Oktober ab : fünf.

Neuenbürg, den 20.Oktober 1923.
Finanzamt.

Bekanntmachung.
Die Post- und Telegraphenverwaltung beabsichtigt, ent¬

lang der Staatsstraße Nr. 109 Wildbad—Calmbach ein
neues mit 1 bezw. 2 Querschienen zu 12 Stiften (R. M.)
ausgerüstetes Fernsprechgestäng zu erstellen.

Tübingen , den 19. Oktober 1923.
Telegraphenbauamt.

dorf, Eschweiler, Jülich , Gtolberg , Düren und Neuß , handelt
es sich bei dem Aachener Putsch um ein reia örtliches Unter¬
nehmen.

Paris , 22. Okt. lieber den Handstreich der Sonderbündler
in Aachen lagen gestern bis zum späten Nachmittag hier außer
der ersten Meldung keine weiteren direkten Nachrichten vor.
Havas veröffentlicht eine Düsseldorfer Depesche, in der es heißt,
aus Aachen werde gemeldet , vorgestern nachmittag um . 4 Nhr
hätten sich die Separatisten des Rathauses und anderer öffent¬
licher Gebäude in Aachen bemächtigt . Auch das Polizeigebäude
befindet sich in ihrer Hand . Die deutsche Polizei verhalte sich
neutral und man wisse nicht, ob dieser Handstreich im Einver¬
nehmen mit der Parteileitung erfolgt sei. Stach Nachrichten,
die offenbar im Quai d'Orsay eingegangen sind, und die einige'
Abendblätter wiederholen , steht an der Spitze der Bewegung der
Kaufmann Beckers aus Aachen . Er hat zuerst der Gruppe Dor¬
ten , nachher der Gruppe Smeets angehört . Aus der elfteren
Gruppe ist er ausgetreten , aus der anderen ausgeschlossen wor¬
den. Man weiß nicht , ob er mit Matthes zusammen oder ge¬
trennt vorging . Nach einer Meldung aus Brüssel fand gestern
ein eiliger Kabinettsrat statt , an den: jedoch von 14 Ministern
nur 2 teilnahmen . Die größte Reserve wird nach dem Bericht¬
erstatter in offiziellen Kreisen über die Instruktion gewahrt , die
nach dem Kabinettsrat dem Oberkommandierenden der belgischen
Truppen und dem belgischen Vertreter im Rheinland übermit¬
telt wurde . Die Ordnung in Aachen sei nicht gestört worden.
Es scheine, daß zwischen dem Führer der Bewegung und der
Stadtbehörde von Aachen ein Einverständnis bestehe. Man
glaube , daß die -belgischen Behörden aufgefordert wurden , sich
reserviert zu Verhalten . Die belgischen Behörden und die bel¬
gischen Besatzungstruppen hätten in keiner Weise irr die Ereig¬
nisse eingegriffen , weil sie sich unter den Deutschen abgespielt
hätten . Nur wenn die Ordnung gestört würde , liege es au den
belgischen Truppen , die Aufrechterhaltnng des öffentlichen Frie¬
dens sicher zu stellen. Die Proklamation der rheinischen Trup¬
pen, die in Aachen eingezogen seien, sei unterzeichnet von dem
bereits genannten Beckers und einem gewissen von Grunbach.

Sachsen und bas Reich.
Dresden , 20. Okt. Das Wehrkreiskommando teilt mit : nach¬

stehendes Schreiben wurde heute nachmittag 1^ Nhr dem
Ministerpräsidenten Zeigner überreicht:

Sehr verehrter Herr Ministerpräsidem ! Entsprechend der
Darlegung in meinem Brief 1 c 3574—23 vom 1k. Oktober stellte
ich im Hinblick ans die Erklärungen des Herrn Ministerpräsi¬
denten im Landtage die Entschließung über weitere Maßnahmen
dem Herrn Reichswehrminister anheim . Die Reichsregierung
hat sich schlüssig gemacht . Ich bin beauftragt , im Freistaat Sach¬
sen mit den zur Verfügung stehenden und zur Verstärkung zur
Verfügung gestellten Machtmitteln verfassungsmäßige und ge¬
ordnete Verhältnisse wiederherzustellen und aufrechtzuerhalten.
Ihnen hiervon gebührend Kenntnis zu geben , will ich nicht ver¬
fehlen . Die Gründe für das Eingreifen der Reichswehr wer¬
den vor diesem der Bevölkerung bekannt gegeben werden . Ich
gebe mich der Hoffnung hin , daß die von der Reichsregierung
im Interesse des Gesamtwohles für nötig erachteten Maßnah¬
men die volle Billigung und tatkräftige Förderung der Regie¬
rung des Gliedstaates Sachsen finden werden . Insbesondere
vertraue ich darauf , daß es Ihnen , Herr Ministerpräsident , ge¬
lingt , die bei den kommunistischen Mitgliedern der Regierung
offensichtlich vorhandenen Bestrebungen , die sich gegen die
Grundlagen der Reichsverfassung zu wenden drohen , in den
richtigen Schranken zu halten - Nur so wird die überaus schwie¬
rige Aufgabe zu lösen sein, die schwer erschütternden Zustände
im Freistaat Sachsen verfassungsmäßig wiederherzustellen . Mit
vorzüglicher Hochachtung (gez.) Müller , Generalleutnant.

Dresden , 20. Okt. Der Befehlshaber des Wehrkreiskom¬
mandos 4, Generalleutnant Müller , hat an die Bevölkerung
eine Bekanntmachung gerichtet , in der es n . a. heißt : Unter
Drohungen mit Gewalttätigkeiten erfolgen Eingriffe in die
Gütererzeugung und Bewirtschaftung der Lebensmittel . Die
Tätlichkeiten richten sich in gleicher Weise gegen deü Arbeit¬
nehmer wie Len Arbeitgeber . Arbeitswillige werden aus den
Werkstätten herausgehoÜ und von der Arbeitsstätte serngehal-
ten . Von den Betrieben werden Geldsummen erpreßt , die sie

Oberamtsstadt Neuenbürg.
Sitzung d.8«üiderats
am Dienstag , den 23 . Oktbr.

abends 6 Uhr.
Tagesordnung:

1. Bausachen.
2. Rechnungssachen.
3. Sonstiges.

Stadtschultheiß Knödel.
Aorstamt Ealmbach

Nadel-Stamm-
Holz-Verkans

am Dienstag, de« 30. Oktbr.
1923, vormittags 10 Uhr in
Calmbach, „Sonne ", aus
Staatswald Distr. I, III bis
V: 298 Fo. mit Fm. Langh.:
75 !., 94 II, 66 Hl., 16 IV.,
21 V., 2 VI. Klasse; Sägh.:
13 I., 26 II., 6 III. Kl. 199
Fi., 1061 Ta. mit Fm.Langh.:
383 I., 254 II., 285 III., 140
IV., 94 V., 35 VI. Klasse;
25 Telegrafenstangen(Ta.) mit
7 Fm.; Sägh.: 43 I., 2911.,
17 III. Klasse. Losverzeichnifse
durch die ForstdirektionG.f.H.
Stuttgart.

Brchreise.
Ab 22. Oktober kostet

lKilo85°/°igesBrolS00MiS.
1 Doppelmüt 7üMill.

Den Kollegen zur Kenntnis¬
nahme, daß sich in Zukunft der
Preis nach Pforzheim richtet.

Die Vorstandschaft.

Komme nächster Tage nach
Neuenbürg und kaufe Ge¬
genstände aus

Gold und Alber,
alte Ichmuckschkn,
alte Gebisse.

Adressen unterE. Wolf,
Edelmetalle, Pforzheim, an
„Enztäler"-Geschäftsstelle er¬
beten.

iegekrteil
mit und ohne Ueberblatt liefert
preiswert
C. Meeh 'sche Buchdruckerei,

Inh. D. Strom.

Pforzheimer«M-Mmsstele
kauft« old. » u »«r ,Pia « »
in Barren und fein, sowie
alte Schmucksache « zum
Einschmelzen, Rosen und
Brillante « , ferner Gold
und Gilbermünze « , in-

und ausländische.
Edelmetall -Handlung

Älvlsvl » ,
Pforzheim , Waisenhaus¬

platz4, Tel. 3468.

MtzrgSevon Lebenswird in gleicher Weise erzwungen . Hierdurch muß sick^
des Volkes ins Unerträgliche steigern . Die ^ ^ »Rot
außerhalb Sachsens haben zum Freistaat Sachsen
trauen verloren . Dieses wirtschaftliche Chaos ist gewollt s" '
denen , die aus Aergernis das schwer geprüfte Volk nickt ,
Ruhe kommen lassen wollen . Ein solches Verhalten ist Ho»? '
rat gegenüber dem Reiche. Ihrer verantwortungsvollen A.?/
gäbe gegenüber allen Schichten des Volkes sich wohl be2
entschloß sich die Reichsregierung , durch Einsatz von Tn,2
Ordnung zu schaffen. Wer sich der Durchführung der für ^
wendig erachteten Maßnahmen mit Waffengewalt ent-,^ -7
stellt und wer mit Waffen plündert , läuft Gefahr , erschoss-? «
werden . Ich vertraue ans die Mitwirkung aller Verfassung
treuen und besonnenen Kreise der Bevölkerung . Die Tru2
bringen ihre eigene Verpflegung mit und werden also in
Hinsicht der Bevölkerung in keiner Weise zu Last fallen. "

oer»s<
Milich

Gründung der Rentenbank.

Berlin , 21. Okt. Gestern nachmittag vollzog sich iw Reî s
finanzministerium der Gründungsakt der Deutschen Rente»
bank. Reichsfinanzminister Dr . Luther begrüßte die Grunds
mit einer kurzen Ansprache , wobei er auf folgende Ges,Hz.
punkte^ hinwies -. ^Der Entschluß der Wirtschaft , die Gründungeiner Deutschen Rentenbank zu vollziehen , bedeutet einen
scheidenden Schritt auf dem Wege zur Gesundung der der
Zahlungsverhältnisse und der deutschen Finanzen . Die in U
sein Akt zum Ausdruck kommende Solidarität der Erwerb -stifti-
ist die beste Stützung des Vertrauens für die von der DeutsLe»
Rentenbank auszugebenden Zahlungsmittel . Die Deutschs Ren-
tenbank wird durch Emission der Rentenbcmkscheine dem P».
kehr das von ihm dringend benötigte wertbeständige Zahlungs¬
mittel in dem Augenblick verschaffen, in dem durch die Herein^
bringuug der Ernte die Volksernährung in Deutschland auS in!
neuen Wirtschaftsjahr gesichert werden soll. Nicht minder wich
ttg ist die Entlastung , die sich für die Reichsbank ergibt. M
wird nunmehr infolge der Ablösung der schwebenden Schuld dH
Reichs Reichsbanknoten in entsprechendem Nnttairg aus dm
Verkehr ziehen können . Die hierdurch zu erwartende wesent¬
lich bessere Bewertung der Papiermark wird auf das Preis¬
niveau einen mäßigenden Einfluß ausüben und beruhigend wir¬
ken. Auch für die Entwickelung der Reichsfinanzen bedM
die Errichtung der Rentenbank einen Wendepunkt , da das Reich
auf die unbeschränkte Inanspruchnahme der Notenpresse ver¬
zichtet hat.

Darauf wählten die Gründer den Aufsichtsrat und aus
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Kreis der Aufsichtsratsmitglieder einen Verwaltungsrat . Tikier
umfaßt folgende Mitglieder : 1. Dr . Brandes , Vorsitzender. ..
Deutschen Landwirtschaftsrates ; 2. Dr . August Crone-MÜM
broek, Mitglied des Reichswirtschaftsrates und des preußischen
Landtages und geschäftsführendes Vorstandsmitglied der Ber¬
einigung deutscher Bauernvereine ; 3. Geheimer Justizrat Her¬
mann Dietrich , Vizepräsident des Reichstages , Mitglied des
vorläufigen Reichswirtschastsrates und Vorsitzender des Vor¬
standes des Zentralverbandes der deutschen Raiffeisengenossen¬
schaften; 4. Regierungsrat Gennes , Mitglied des Reichswirt¬
schastsrates und Anwalt des Reichsverbandes der Kutschen
Landwirtschaftsgenossenschaften ; 5. Geheimer Landesökvnomie-
rat Dr . Georg Heim , Mitglied des Reichstages , Vorstandsmit¬
glied der Bereinigung der deutschen Bauernvereine und Ehren¬
präsident des Bayerischen Bauernvereins ; 6. Hermann Hister-
Spiegelbcrg , Vorsitzender des Reichslandbundes ; 7. Dr . Gustav
Rösicke-Görsdorf , Mitglied des Reichstages und des ReM
Wirtschaftsrates , Vorsitzender des Reichslandbundes ; S. Gehm-
rat Hermann Bücher , geschäftsführendes Präsidialmitglisd irs
Reichsverbandes der deutschen Industrie ; S. Dr . Karl Friedrich
von Siemens , Vorsitzender des Reichswirtschaftsrates ; 18. Tr
Kurt Sorge , Vorsitzender des Reichsverbandes der deutschen In¬
dustrie ; 11. Kommerzienrat Paul Milliugton -Herrmann , Di¬
rektor der Deutschen Bank ; 12. Franz Urbig , GeschästsinhM
der Diskontogesellschfat ; 13. Otto Keinath , geschäftsführendki
Prästdialmitglied des Zentralverbands des deutschen Großhan¬
dels ; 14. Heinrich Grünfeld , Vorsitzender der Hauvtgememschas!
des deutschen Einzelhandels . — Zum Präsidenren der Deutsche«
Rentenbank wurde der ehemalige preußische Finanzminister Tr
Leutze gewählt.
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Neuenbürg , den 22 . Oktober 1923.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

bei dem Hinscheiden unseres lieben Vaters,
Großvaters und Schwiegervaters
Xarl Winter, Hnsnernicister,

danken wir herzlich; denjenigen, die ihn während
seiner Krankheit erfreut und erquickt haben,
nochmals vielen Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme, die ich beim Heimgang meines liebenMannes

Julius Schmitt,
erfahren durfte, spreche ich meinen tiefgefühltesten
Dank aus.

Rau Agnes Schmitt.

Drahtstifte
^Messungen liefem billigst aus Lagervorrat..
tayher L Gantert , Pforzheim,

... Am i <
Art. Ein'

Der Ko,

Tamstai
^ einige
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